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Warnung
An Kandidaten ist kein Mangel.

Sehr viele haben ihre Angel
Ins Wasser tief versenkt. Dort schwimmt

Der Köder für das Volk, das stimmt.

Den Haken, der dabei ist, kann

Nicht deutlich sehen jedermann.

Man beisst gern zu dort unbeirrt,
Wo schimmernd' «Glück» versprochen wird.

So fängt der Angler manchen Fisch,

Der i h m nur ziert des Lebens Tisch.

Die «Fliege» aber, die er bot,

War nichts als Lockung in der Not.

Drum hütet euch vor jenen Schreiern,

Die einen Hühnerhof verheissen

Mit täglich frischen goldnen Eiern,

Als könnten sie Dukaten sch-affen! Gnu

Der neue Fünfliber
Samstagabend am Kiosk. Frau

Katharina Bentele hat Kartoffeln
gekauft und hat mit einer alten 20 Fr.-
Note bezahlt. (Die «neuen» schienen

ihr immer verdächtig und das Glück
wollte es, dass sie immer mit «alten»

bedient wurde.) Der Händler, ein

wackerer Italiener, zählt ihr das

Herausgeld in die Hand.
«Jä, was ischt das?» tönt es aus

Frau Bentele's zahnlosem Mund, und

sie deutet auf das verdächtig
glänzende Geldstück.

«Iste de neue Füfliber, wille Sie

nüd?»
«Nenai neueneneue dä will

i nüd, i will en rechte!» j.n.

Wenn zwei
dasselbe tun

Zu Meiers kommt der Briefträger
mit einem Einschreibe-Brief. Herr
Meier ist nicht da, doch sagt Frau
Meier, er möge den Brief nur
hergeben, sie hätte Vollmacht. Beim
kleinen Hänschen, der die Vorgänge
beobachtet hat, ist unterdessen
etwas passiert, denn er sagt plötzlich:
«Mama, Hänschen auch Vollmacht!»

Die drei Trusts
A.: Kennen Sie die drei grössten

Trust von Deutschland?
B.: Nein, welche?
A.: J. G. Farben,

J. G. Stempeln,
J. G. Pleite.

Dienst"
Erlebnisse

Beiträge erwünscht. Aber nur echte

erlebte Sachen.

In der Gruppe wird das Thema
«Wache» behandelt. Frägt der
Korporal:

«Füsilier X., also sagen Sie mir,

was tun Sie, wenn Sie Wache stehen

und es kommt jemand und schickt
Sie zum Kompagniekommandanten?»

«Ich rufe: Korporal heraus!»
«Sehr gut, aber wenn nun der Herr

Schulkommandant selbst kommt und

schickt Sie mit zwei Franken in die

Kantine, damit Sie ihm ein Paket

Stumpen kaufen?»
«Ja, der weiss doch, dass ich nicht

weg darf!» war die Antwort.
«Aber wenn er Ihnen nun das Geld

hinstreckt und Ihnen befiehlt zu

gehen?»
X. lächelte verschmitzt und sagte:

«Dann nehme ich die zwei Franken,
lege sie in meine Geldtasche und

sage ihm: So lieber Herr Schulkommandant,

laufen Sie selber, Sie sollen
auch wissen, dass ich nicht weg darf!»

Sitzen wir da in unserer Offiziersbude,

um uns nach des Tages Last
und Mühn etwas auszuruhen und uns
in Gala (Hose V) zu stürzen.

Plötzlich wird die Tür aufgerissen,
und ein Füsel rast atemringend ins

Zimmer: «Herr Lütnant G.... Sie söt-
ted .»

«Wasssss», haucht der Angesprochene,

der sehr auf Ordnung und
Etikette hält, den armen Füsel an, «wüs-
sed Sie au was mer macht, wämer
ine fremds Zimmer chunnt?»

«Ja, Herr Lütnant.»
Der Füsel haut ab, klopft an die

Tür, kommt nach dem «Herein» ins

Zimmer und meldet: «Herr Lütnant
G...., Sie .»

«Jä, jetzt hört dännn aber würkli
alles uf; was erlaubed Sie sich ei-

gentli im Offizierszimmer mit de

Mütze ufem Chopf zmälde. Gönd Sie

namal use und fanged Sie wieder vo
vorne a!»

Der Füsel verschwindet wieder.
Das Spiel beginnt von neuem. Alles
klappt: er klopft, hat die Mütze in
der Hand und meldet: «Herr Lütnant
G...., Sie sö .»

«Sooooo, händ Sie vilicht jetzt au
scho emal ghört, wie mer mäldet,
wenn vier im Rang glich höchi Offizier

im Zimmer sind?»
«Ja, Herr Lütnant.»
«Also guet, jetzt gönd Sie grad

zleid namal vor Türe use und mached
dämal alles mitenand richtig.»

«Zu Befehl, Herr Lütnant!»
Füsel raus, klopft, kommt rein,

Mütze in der Hand, meldet mit
Lautstärke zehn:

«Herre Offizier, zum Herr Lütnant
G....Ü»

«Aha, gsehnd Sie, jetzt gahts uf
eimal, warum händ Sie's au nöd scho
's erseht Mal chönne e so mache

wie's ebe gmacht werde muess?»

Folgt noch ein kleinerer Vortrag über
anständiges Benehmen, usw. usw.
«So, und was händ Sie jetzt vo mir
welle?»

«Herr Lütnant, Sie söttid so schnäll
wie mögli id Kantine abe cho, mer
verlangt Sie am Telephon!» chabis

COGNAC -
Der Kenner trinkt ihn mit
Genass. Die Flasche mit

Garantie Etikette ist plombiert.

2

^n Ksnâiâsteu ist kein Nsngel.

8ekr viele ksben ikre ^ngel
Ins Vl/ssser lie! versenkt. Oort 8ckwimmt

Oer Kôâer îûr âss Volk, âss stimmt.

Oen Ilsken, cler âsbei ist, ksnn

klickt âeutlick seken jeâermsnu.

Nsn keisst gern zu âort unkeirrt,
V/o sckimmernâ' «Olück » versprocken wirâ.

80 längt âer Angler msncken Lisck,

Oer i k m nur ziert âes Lebens Lisck.

Oie «LIiege» sker, âie er bot,

Vl/sr oickt8 sl8 Lockung in âer klot.

Orum kütet euck vor jenen 8ckreiern,

Oie einen Hûknerkoî verkeissen

Nit tsglick Iriscken golânen Liern,
^Is könnten sie Ouksten sck-siîenî Ln»

Ver neue ?üuklil»er
8amstagabenâ am Kiosk. Lrau La-

tkarina Lenteie kat Kartokkekn ge-
kaukt unâ kat mit einer alten 20 Lr.-
kiote bezabit. sOie «neuen» sckienen

ikr immer verââcktig unâ âa8 Oiück
woiite es, âass sie immer mit «alten»

beâient wurâe.j Oer Lânâier, ein

wackerer Italiener, zäbit ikr âas Her-

ausgeiâ in âie Lanâ.
«ââ, was isckt âa8?» tönt e8 au8

Lrau Lenteie's zabniosem Nunâ, unâ
8ie âeutet auk âa8 verââcktig giän-
zenâe Oeiästück.

«I8te âe neue Lütkber, wiiie 8ie

nüä?»
«klenai neueneneue ää wiii

i nüä, i wiii en recbte!» ^.iv.

Wen» UHvei
«Ia»»etoe tu«

2^u Neiers kommt âer Lriekträger
mit einem Lin8cbreibe-Lriek. klerr
Neier ist nickt äa, äock 8agt Lrau
Neier, er möge âen Lriek nur ker-

gebeu, 8ie kätte Voiimackt. Leim
kleinen KIän8cken, âer âie Vorgänge
beokacktet kat, Ì8t unterâessen et-

was passiert, âenn er sagt plötzlick:
«Nama, klänscken auck Voiimackt!»

!>>e rlrei Vruà
^..: Kennen 8ie âie ârei grö88ten

Lru8t von Oeutsckianâ?
ö.: klein, welcke?
^.: â. O. Karben,

â. O. 8tempein,
6. O. Lieite.

Beiträge er>vünscbt. ^bsr nur scbte

erlebte 8scben.

In âer Oruppe wirâ âas Lbema
«V/acbe» bebanâeit. Lrâgt âer Kor-
porak

«Lüsilier X., aiso sagen 8ie mir,

was tun 8ie, wenn 8ie V/acbe sieben

unâ es kommt jemanâ uuâ scbickt
8ie zum Kompagniekommanâanten?»

«Icb ruke: Korporal beraus!»
«8ebr gut, aber wenn nun âer Herr

8cbulkommanâant seibst kommt unâ

scbickt 8ie mit ^wei Lranken in âie

Kantine, âamit 8ie ibm ein Laket
8tumpen kauten?»

«âa, âer weiss âocb, âass ick nickt

weg âark!» war âie Antwort.
«>^ber wenn er Ibnen nun âas Oeiâ

binstreckt uuâ Ibnen kekiekit zu

geken?»
X. iâckeite versckmitzt unâ 8agte:

«Oann nekme ick âie zwei Lranken,
iege 8ie in meine Oeiâta8cbe unâ

sage ikm: 80 lieber Herr 8ckulkom-
manâant, lauten 8ie 8eiber, 8ie 8oiien
aucb wÌ8sen, âass icb nickt weg clark!»

8itzen wir äa in unserer Okkiziers-

buâe, um un8 nack âe8 Lage8 La8t
unâ Nübn etwa8 au8Zuruken unâ un8

in Oaia sklose Vj zu stürzen.
Liötziick wirâ âie Lür aukgerissen,

unâ ein Lüsei rast atemringenâ ins

Limmer: «Herr Lütnant O... 8ie söt-
teâ .»

«V/asssss», kauckt âer ^.ngespro-
ckene, âer sekr auk Orânung unâ Lti-
kette käit, âen armen Lüsei an, «wÜ8-

seci 8ie au wa8 mer mackt, wämer
ine kremâ8 Limmer ckunnt?»

«^ia, Lerr Lütnant.»
Oer Lü8ei kaut ak, kiopkt an âie

Lllr, kommt nack âem «klerein» in8

Limmer unâ meiâet: «Lerr klltnant
O...., 8ie .»

«ää, jetzt kört âânnn aker würkii
aiie8 ut; wa8 eriaukeâ 8ie 8ick ei-

gentii im Okkizierszimmer mit âe

Nütze ukem Lkopk zmäiäe. Oönä 8ie
namai use unâ kangeâ 8ie wieäer vo
vorne a!»

Oer Lüsei versckwinâet wieäer.
Oas 8piei keginnt von neuem. ^Vlles

kiappt: er kiopkt, kat âie Nütze in
âer Lanâ unâ meiâet: «Lerr kütnant
O...., 8ie sö .»

«800000, kânâ 8ie vikckt jetzt au
sckc» emai gkört, wie mer mâiâet,
wenn vier im Lang gÜck köcki Okki-

zier im Limmer sinâ?»
«^ia, Herr Lütnant.»
«^.1s0 guet, jetzt gönä 8ie graâ

zieiâ namai vor Lüre U8e unâ mackeâ
âàmai aiie8 mitenanâ ricktig.»

«^u öekeki, Herr kütnant!»
Lü8ek rau8, kiopkt, kommt rein,

Nütze in âer Lanâ, meiâet mit kaut-
8tärke zekn:

«Lerre Okkizier, zum Lerr Lütnant
O....!!»

«àa, g8eknâ 8ie, jetzt gakt8 uk

eimai, warum känci 8ie^8 au nöä 8cko

8 er8ckt Nai ckönne e 80 macke
wie'8 eke gmackt weräe mue88?»

Loigt nock ein kleinerer Vortrag über
an8tänäige8 Lenebmen, U8W. U8W.

«80, unâ was bänä 8ie jetzt vo mir
welle?»

«Herr kütnant, 8ie söttiä so scknäii
wie mögk iâ Kantine ake cko, mer
verlangt 8ie am Leiepbon!» Ln->bis

Oer Kenner rrrn^k i/in mir
(ZenuxL Die L/a5c/>e m/r

(?sr^nkie- /?ri^e^/c iz/ p/ombiert.
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